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III. Die syrische Uebersetzung der Schrift des Lueian gegen die
Yerläumdung.

Die Uebersetzung der Schrift Lucians neni tov f.n) (x/.dlojg niozeveiv rfj SiaßoXr findet sich
in einem Sammelbande des Britischen Museums (cod. MIII. add. 17, 209. n. 2), welcher ausser
31 Briefen des Gregor von Nazianz und der Schrift des Lucian noch zwei moralische Schriften
des Plutarch, die tieql aoQyrjaias und die im Original verlorene Schrift „über die Uebung", und
zwei Reden des Themistius, die tisqi ipdiag überschriebene und die griechisch nicht erhaltene
Rede neyl aQezrjg, in syrischer Uebersetzung enthält (s. Th. I, S. 3). Die Handschrift, welche
in deutlichem Estrangelo geschrieben ist. stammt aus dem 8. oder 9. Jahrhundert (vgl. Wright,
Catalogue of the Syriac manuscripts in the British Museum S. 1185). Der Text der Ueber¬
setzung der Schrift des „Philosophen Lucius" d. i. des Lucianus ist abgedruckt in den von Sachau
herausgegebenen Inedita Syriaca (Vienna 1870), p. 1—16, und zeichnet sich durch grosse Correct-
heit aus (vgl. nur S. 47). Bemerkt sei noch, dass die syrische Uebersetzung in capp. 27—29 der
Anordnung folgt, welche der Jacobitz'sche Text bietet, weshalb wir nach dieser Ausgabe citiren.

A. Charakteristik der Uebersetzung.

Die Uebersetzung der Schrift Lucians gegen die Verläumdung gleicht der Uebersetzung
der Rede des Isokrates an Demonikos insofern, als auch sie keine wortgetreue Wiedergabe des
griechischen Textes sein will. Auch der Uebersetzer der Lucian'schen Schrift hat freier mit
dem Wortlaute des Urtextes geschaltet, indem er theils einzelne Ausdrücke und Satztheile weg-
lässt, um das Satzgefüge und den Gedankengang leichter und durchsichtiger zu machen, theils
einzelne Wendungen paraphrasirend erläutert oder sonstige Zusätze macht, um ein leichteres
Verständniss des Inhalts zu erzielen, da es auch ihm mehr um den Gedanken und Gedanken¬
gang als um den Wortlaut der Sätze, die ihn zum Ausdruck bringen, ankommt. Aber insofern
ist doch ein Unterschied vorhanden, als der Uebersetzer des Isokrates häufig aus rein stilistischen
Gründen ganze Sätze umgestaltet, indem er sie theils zusammenzieht, theils den inneren Ge¬
dankenzusammenhang vereinfacht, während die grösseren Veränderungen in der Uebersetzung
der Schrift Lucian's mehr den der griechischen Geschichte und Mythologie entlehnten Stoff be¬
treifen und dadurch hervorgerufen sind, dass der Syrer diesen Stoff, betreffs dessen er weder
Verständniss noch Interesse bei seinen syrischen Lesern voraussetzen konnte, entweder ganz
wegliess oder umgestaltete. In den wenigen Fällen dagegen, wo sich in der Rede des Isokrates
Anspielungen auf griechische Mythologie vorfinden, hat der Uebersetzer den Inhalt meist unver¬
ändert wiedergegeben und umgekehrt hat sich der Uebersetzer der Schrift Lucian's in der Haupt¬
sache enger an den Satzbau und den Gedankengang seiner Vorlage angeschlossen, wie z. B.
cap. 2ff. der griechischen Vorlage so genau entsprechen, dass sogar das indefinite no%s durch
>CO/&Djemals wiedergegeben ist. Nur darin begegnen sich wiederum beide Uebersetzer, dass
sie sich verpflichtet fühlten, ihre christlichen Anschauungen durch eine Modification des Inhalts,
wo es ihnen nöthig schien, zur Geltung zu bringen.

Wir beginnen die näheren Erläuterungen, die zugleich die Beweise für die einzelnen Sätze

unserer Charakteristik darbieten sollen, mit einer Beantwortung der Frage: Welche Kenntniss

der griechischen Sj)rache lässt die Uebersetzung bei dem Syrer voraussetzen? Ein Prüfstein
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für die Kenntniss des Griechischen bildet bei einem syrischen Uebersetzer stets die Wiedergabe

der zusammengesetzten Zeit- und Nennwörter (s. o. S. 11 u. 30). Bei den Verbis

compositis kommen besonders die Fälle in Betracht, wo die vorgesetzte Präposition einen Adverbial¬

begriff zum Ausdruck bringt, da diejenigen zusammengesetzten Zeitwörter, welche einen ein¬

heitlichen Begriff ausdrücken, auch durch das einfache Zeitwort wiedergegeben werden, z. B.

Gvyxoniw 1 zerreissen. Ueberall hat der Syrer den Sinn getroffen und klar wiedergegeben,

entweder durch ein Adverb, z. B. s'§o)9souai 10 heraus (eig. nach aussen) geworfen werden, vgl.

nQOQE^sy.aLOv 17 sie entzündeten sie, diese Leidenschaft, [noch] überdies , oder durch eine Präpo¬

sition, wenn die Präp. des griechischen Zeitworts einen Casus regiert, z. B. avyxad-eiQyeadai leovzi

18 eingesperrt werden mit einem Löwen , vgl. ansoxQccHxai xov cpllov 14 er wendet sein Angesicht

von seinem Freunde; oder durch eine Umschreibung, z. B. TtQOSOQxeo/.icti 16 hinzufügen zu tanzen

(= überdies tanzen)', ebenso 7tQ0xaxala/.ißdviü 8 vorher einnehmen, vgl. nQolct/iißdvco xr)v elxöva 2;

ferner naQunotelavxa („dabei Schaden haben") 3 hineingezogen werden in das Unglück (wörtl.

sich vermischen mit), und wahrscheinlich gehört hierher auch die Uebersetzung von vnoßlenw

(schüchtern, verschämt blicken) 5 blicken wollen, indem er den Sinn des vno- durch hinzugefügtes

„wollen" auszudrücken suchte. Aehnlich ist es auch mit der Uebersetzung von ävxE&xütw 8

prüfen und vergleichen mit, wo offenbar der in dem ävxi — liegende Sinn der Gegenüberstellung

durch das Zeitwort vergleichen zum Ausdruck gelangt, vgl. auch sx/nalvead-ai 1 ausser sich ge¬

rat] im durch Zorn. Von zusammengesetzten Nennwörtern dagegen sei nur erwähnt c(vxixe%vcjv 2,

was er durch Kunstgenosse wiedergiebt (s. I, S. 33 A. 2) und d^iönioxoq 8 durch werth geglaubt

zu werden , s. auch u. S. 47. Interessant ist die Uebersetzung von avvtüf.i6xrjq (der Mitver¬

schworene) 3 durch: der seinen Schwur übertreten hat, wo es dem Syrer nicht auf wörtliche

Uebersetzung ankam und er den griechischen Ausdruck mit einem dem vorausgehenden Nenn¬

wort Betrüger = snlßovlog entsprechenden Worte vertauschte. Denn dass er die eigentliche

Bedeutung von avvwf.i6x7]s kannte, geht aus der Uebersetzung des Nennwortes ovvco/.iooia 2 hervor,

wo er die Wendung /.lExsax^xue ■ • ■ rfs ovvcofioolas durch: er machte einen Bund durch Schwüre

und hatte Theil an [der Uebergabe der Stadt ] wiedergiebt, so dass das erste Zeitwort den Sinn

von ovvco/.ioaia zum Ausdruck bringt. Diese Vertauschung eines Ausdrucks mit einem anderen,

noch entsprechenderen Worte ist etwa damit zu vergleichen, wenn Wielancl das Particip ovvel-

Xifti/Lievoi 3 durch „Mitverschworene" wiedergiebt, wo der Syrer richtig übersetzt: die, welche ergriffen

worden waren, indem er nur das ovv- unübersetzt liess, weil beiden der Ausdruck ovvei I >][i /*£ voi

unlogisch erschien, da doch Apelles nicht zugleich mit jenen Verschworenen gefangen genommen

worden war. Auch sonst zeigt sich der Syrer durchaus des Griechischen mächtig, z. B. wenn

er uqos xov g a/Aowg 27 gut durch: in Vergleich mit Anderen übersetzt, oder wenn er die Attrac-

tion acp cov ev noiovow 7 ganz genau wiedergiebt: durch das Gate (eig. Edle), das sie thun.

Wir geben noch folgende Beispiele guter Uebersetzung, durch welche der Syrer den

Sinn richtig getroffen hat: oqiEZEQi^ö/iievos 8 dass er den Hörer ganz für sich einnimmt (wörtlich:

machen [zu einem] von seiner Seite) ; etuxqetcio ib. Gelegenheit (eig. Raum) geben; xov oqxov xov

öixaoxixdv ib. der Eid, welcher gelegt ist auf die, welche Recht sprechen; aTcaQQrjolaoxog 9 nicht

offenbarend das Gesicht; änoyvovg xt)v ex xov xdyovg eXnlöa 12 deshalb, weil ihm die Hoffnung

abgeschnitten ist; avvatfiiöxaxov sc. eoxi 16 grosse Kraft besitzt; rjdsxo ay.oviav 11 er hörte gern;

vgl. die Uebersetzung folgender Composita: Evenlßaxos 19 leicht Schaden zu nehmen; xo cpilö-

y.aivov . .. y.cti xo aiplxooov (einer Sache bald überdrüssig) 21 die Liebe (d. i. Neigung), welche die
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Leute haben, etwas Neues zu hören und sich leicht von einer Sache zur anderen zu entfernen. Fein

ist auch die Uebersetzung von ällot 24 durch: Aussenstehende, wo auch Wieland der Deutlich¬

keit halber einen anderen Ausdruck wählte (ein Dritter). Auch darin zeigt er feinen Sinn für

sprachlichen Ausdruck, dass er avatconvQeaj 17 (eig. anfachen, metaph. aufregen) seiner meta¬

phorischen Bedeutung nach übersetzt ist {erregen), das bildliche —xaia> aber wörtlich wieder-

giebt (entzünden). Auch die nicht ganz wörtliche Uebersetzung von ävavziXexTiog (ohne Wider¬

spruch) 6 durch: ohne zu zweifeln zeugt von richtiger Auffassung, da hier von einem innerlichen,

nicht von einem lautwerdenden Widerspruch die Rede ist; wie auch die Worte xö ät;i6niOTOv

nQosilrjcpoTEQ 24 durch: indem seine Worte ohne zu zweifeln geglaubt werden, zwar

frei, aber treffend wiedergegeben worden sind. Gut ist auch die Uebersetzung des aus Homer

entlehnten ßvooodo/nsvio ib. durch: heimlich mehren.

Zwar finden sich auch einige Beispiele ungenauer Uebersetzung, doch bezeugen auch

diese, dass der Syrer des Griechischen wohl mächtig war und nur im einzelnen Falle sich täuschte

oder von falschen Voraussetzungen bei der Erfassung des Sinns ausging. Eine dem Wortlaute

nach ungenaue, die Sache aber treffende Uebersetzung findet sich in folgenden Fällen: uaQdyw

(vorführen) 7 in die Mitte bringen ; cpd-äaag 10 wer viel Frechheit zeigt; evasßäv 17 daran glaubend;

ancptaßrjTsw (Anspruch machen auf) 30 sich bemühen um; zfjg s^Exccotiog 31 sich zu hüten vor ihm.

Hierher gehört auch die Uebersetzung von avTioocpioxris 16, das er verallgemeinernd und deshalb

schwächer durch oppositionssüchtig (eig. immer widersprechend) wiedergiebt, sowie nQoaiQEia&ai

24 durch einfaches wollen {indem er sich dadurch die Liebe bei dem, der ihn anhört, eriverben will).

An anderen Stellen freilich hat der Syrer augenscheinlich den griechischen Wortlaut missver¬

standen; so oQip xivi 6 innerhalb der Grenzen [sc. des Bildes'], während der griechische Ausdruck

s. v. a. „definitionsweise" bedeutet, wo übrigens die Sätze umgestellt sind, eben um das oqcp tlvl

nach der Fassung des Syrers auf das Bild beziehen zu können: denn so wird ihr (der Verläumdung)

Bild mehr vor uns sichtbar (d. h. verständlich) sein, wenn wir innerhalb der Grenzen [des Bildes]

das Gepräge, (vgl. Anal. Syr. 111, 1) der Verläumdung erläutern (wie zu übersetzen ist, obwohl

tbCQjjZ auch „Definition" bedeuten kann); ferner &v 12, was er nicht unrichtig in der Be¬

deutung aus dem Grunde weil fasste, nur dass er den Sinn nicht richtig verstand und mit Weg¬

lassung von l'öoSccv übersetzte: diese aber iverden geliebt und sind geehrt aus dem Grunde, weil sie

Andere zu Feinden machen; dagegen ist o'i luovo lua%ovvceg 10 die im Kampfe Angefallenen, frei aus dem

Zusammenhange geschöpft. Bei der Uebersetzung des Adverb adixiog 25 — das er sonst (z. B. 29)

durch
A
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a

^ gewaltthätiger oder (nach Bar-Bahlul) verleumderischer Weise übersetzt — durch

zufällig könnte man auf den Gedanken kommen, dass der Syrer hier ein anderes Wort

vor sich hatte, wenn nicht vielleicht Aulyi. in einer anderen Bedeutung steht oder dafür anders

zu lesen ist (etwa A4iü.»j&. „hinterlistig" adv.). Dagegen geht die Uebersetzung von iv xolaxsly

dE0H0TLy.fi 3 durch: in dem Dünkel der Königswürde und die von nqodoaiai 21 durch: Dinge,

Sachen höchst wahrscheinlich nicht auf eine andere Lesart zurück; denn in dem ersteren Falle

setzte der Syrer die Folge der auf den König einwirkenden Schmeichelei, nämlich das über¬

triebene Bewusstsein seiner Königswürde und den damit wieder zusammenhängenden Unfehl¬

barkeitsglauben des Königs an die Stelle der von Lucian genannten Ursache, d. i. der Schmeichelei,

und in dem letzteren Falle hat er den griechischen Ausdruck nur ganz verallgemeinert und
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verblasst, was allerdings an dieser Stelle insofern erlaubt war, als aus dem Zusammenhange

ersichtlich ist, was er für „Sachen" meinte. Auch aus der Uebersetzung des Satzes xav debj

Hg anoloytio&ai 15 durch: auch wenn er (d. i. nach dem Zusammenhange: der Verläumdete) sich

bei ihnen entschuldigen wollte, braucht nicht hervorzugehen, dass der Syrer das Pronomen Tig

nicht las; denn ebenso gut ist es möglich, dass der Syrer dieses Tis übersah, oder, wenn er es

.absichtlich bei der Uebersetzung überging, dass er in dem sich Entschuldigenden eine Person

mit dem Verläumdeten sah, oder dass ihm der Sinn passender erschien, wenn er die Absicht

der Entschuldigung dem Verläumdeten selber zuschrieb.

Indem wir uns nun zu einer Besprechung der
Methode seiner Uebersetzung'

wenden,

geben wir zunächst als Probe die wörtliche Uebertragung des ersten Capitels der syrischen

Uebersetzung, aus welchem die Art und Weise, wie der Uebersetzer mit dem Urtexte schaltete

deutlich zu erkennen ist. Es lautet: Sehr verderblich ist die Unkenntniss (wörtl. das Beraubtsein

von Keuntniss) und sie ist der Grund zu vielen Uebeln für die Menschen, indem sie nach .Art^ der

Finsterniss über die Dinge ausgegossen ist und die Erkenntniss ihres Wesens (eig. Erfassbarkeit ihrer

Wahrheit, vgl. Anal. Syr. 169, 19) verbirgt und die Handlungen eines jeden von uns verhüllt; und wir

gleichen durch sie denen, welche in der Dunkelheit umherirren, indem das, was den Blinden begegnet t

auch uns begegnet: denn an viele Dinge stossen wir ohne Prüfung an und auf vielen Wegen gehen

teir unbesonnene/r Weise [daran] vorüber, und oftmals sehen wir nicht das, was sich vor unseren Augen

befindet, und vor dem, ivas entfernt und fem ist, fürchten wir uns, als ob es nahe wäre und über uns

hereinbräche., und um es [kurz] zu sagen, bei allen Handlungen neigen wir uns dem Truge (pl.) zu.

Und darum berichten (eig. geben) wir trauervolle Geschichten, um über uns nachzudenken. Ich sage

dies aber, ivie einer, der [wohl auch] andere Uebel im Auge hat (eig. schauen auf), hauptsächlich

aber betreffs der Verläumdung, welche lügnerischer Weise über Freunde von Seiten ihrer Freunde

ergeht, und deretwegen viele Häuser (die Familien) ausgerottet worden sind und Städte verwüstet und

Väter im Zorn gegen ihre Kinder entbrannt (wörtl. ausser sich gerathen) und Brüder gegen ihre

Brüder und Kinder gegen ihre Eltern und Freunde gegen ihre Freunde, und es ist zu sehen, dass

man auch den Verkehr der Freundschaft zerrissen hat und es ist der Schivur gelogen (d. h. falsch

geschworen) worden und die Ehe ist aufgelöst worden wegen der einschmeichelnden Ueberredung, welche

mit der Verläumdung verbunden (wörtl. bekleidet) ist.

Schon in diesem kleinen Stücke finden sich verschiedenartige Veränderungen, welche für

die ganze Uebersetzung charakteristisch sind. Da wir durch eine wortgetreue Wiedergabe der

syrischen Uebersetzung eine genaue Vergleichung dieses Capitels mit dem Urtexte ermöglicht

haben, so sehen wir von einer Zusammenstellung der einzelnen Abweichungen innerhalb desselben

ab, zumal da noch weitere Beispiele aus der Uebersetzung des gesammten folgenden Inhalts

dargeboten werden.

Die
Abweichungen

vom Urtexte bestehen zunächst in Hinzufügungen resp. Erweiterungen

zum Zweck der Erläuterung. Zunächst finden sich Hinzufügungen einzelner Wörter,

z. B. cpilia 12 die Liebe dessen, der die Herrschaft hat; xo xeoua ib. das Ende des Laufes, tcqo-

doziy.ne 13 Auslieferer der Städte (mit Bezug auf die Erzählung c. 2 ff.), sv aQxrj 32 im Anfange der

Abhandlung, vgl. y.oivoloyovfievov 2 er hörte nicht auf zu sprechen (aus naif olov zo deinvov

entnommen); dagegen ist die Uebersetzung von o£t) 10 durch: mit dem Blicke der Feindschaft

eigentlich keine Erweiterung, sondern nur verdeutlichender Ausdruck. Während in diesen

Fällen das hinzugefügte Wort aus dem Zusammenhange entnommen ist, soll bei der Verwendung
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werden doch findet sich dieser den semitischen Sprachen vorzugsweise eigenthümliche Brauch

der Zusammenfügung zweier Synonyma in dieser Uebersetzung verhältnissmässig selten: cd-
oyvvouai 4 bereuen und sich schämen (doch s. u. S. 52), elg TOVficpaveg 9 an die Oeffeniliclikät und das

Licht , yevvciöag 20 stark und fest ; dvQtoooi, 30 Thürsteher und Thürwächter; auch sonst wird der

vollere Ausdruck vorgezogen, z. B. / ucrsi 24 er hasst in seinem Herzen. Ferner finden sich erläuternde

Zusätze zu einzelnen Satztheilen: (.iixQoxeQog 3 dass [zu] klein sei die Sache eines Malers (indem der

Syrer mit Recht das (.hxq. auf die Lebensverhältnisse eines Malers bezieht); xw laSnauo 8

durch Worte, die er hinterrücks redet; snigiavelag xLväg 17 Offenbarungen, in denen er sich offenbarte,

ebenso /.laviEiag ib. Weissagungen, die ihnen von ihm zu Theil wurden , sv noXiOQy.ia 19 wenn ein

Heer eine Stadt umgiebt und sie in Belagerungszustand versetzt, ooci) yäq zig nidavwvsQog 31 denn

je mehr viele Gründe an ihm sind, um derentwillen es sich ziemt ihm zu glauben. Schliesslich schiebt

der Syrer auch ganze Sätze ein, um den Zusammenhang und Gedankenfortschritt näher anzu¬

geben: denn er malte ein Bild, indem er machte einen Mann (zur Einleitung der Beschreibung

des Bildes des Apelles in c. 5); und auch sie (die Verläumdung) war abgebildet als Frau, er

malte aber wiederum ihr zur Seite zicei Weiber, deren eine war (ib. hinter öiaßolij); hinter ihnen aber

icar gemalt ein anderes Weib, mit schwarzen Gewändern bekleidet und ihr Gesicht voll von Trauer

(ib. hinter dnärr], für xax. — /nelav.) u. zum Schlüsse von c. 5: Apelles also stellte hierdurch ein Bild

auf, indem er .. . nachahmte. Ferner wieder am Anfange von c. 6: Wir ivollen aber der Kunst dieses

Malers uns nähern und durch unser Wort von der Bedeutung seines Bildes erzählen, indem wir kund-

thun, was sich an der Verläumdung findet. Alle diese Erweiterungen haben nur den Zweck, den

Gedankenzusammenhang genauer zur Anschauung zu bringen. Anderer Art ist die Erweiterung

c. 10, wo evdoxifxovvxag in folgender Weise erweitert ist: Denn dort stehen in Ansehen, welche die

Anderen von der Freundschaft der Grossen ivegstossen und in ihre Stellen einrücken, indem diese

Erweiterung aus dem Folgenden heraufgenommen ist (ebenso c. 23).

Diesen Erweiterungen stehen ebenso viele Verkürzungen zur Seite. Das Einfachste ist

es, wenn einzelne Wörter, welche als überflüssiger Ballast der Eede sich erweisen oder Tauto¬

logien bilden, von dem Syrer einfach weggelassen werden, wie auch Wieland es für seine Pflicht

hält, „die überflüssigen Banken hier und da abzuschneiden." So lässt er zweimal in c. 2 das

Pronomen indefinitum xig unübersetzt, wie er auch oaxig r\v ib. übergeht; ferner einzelne Attri¬

bute, die keinen besonderen Sinn enthalten, resp. aus dem Zusammenhange sich von selbst

ergeben, so a'/ctQiaxog 3, acpvXaxxog 12, so auch statt ol agioxoi xwv vofiod-exäv 8 einfach die

Gesetzgeber; ferner alle sonst überflüssigen Ausdrücke, so Xeyexai 4, ei öoxel 7, öoxcu 8, äxovoag 14,

qi&äoag 24; /.icxXiaxa 12, (ivq Lcxl und
naj

.inoXXaL 10, dxexvcog u. ev&vg ib., ovx oXlyrj u. axQißrjg

als Correlate zu noXXi] 11; /.lex aiöovg 5; auch ev ds^iä und xfj äqiaxeQÜ 5 (für letzteres:

in einer Hand); [.isyioxi] naacöv 17 durch einfaches gross; ferner werden mehrere zusammen¬

gesetzte Synonyma verkürzt z. B. vier Attribute auf drei reducirt, durch Weglassung von cog

xd ■9-eiov nctQiod-ovi.isvog 14, ebenso statt dreier Adjective nur zwei 23 (dagg. fehlen xo ölx. xal

xd v6/.t. 8 nur in dem Texte Sachau's); ferner wird z. B. xwv eixorcov 3 weggelassen, weil es seinem

Sinn nach im Folgenden enthalten ist (vgl. statt xdv ccdXiov tdneXlrv 3 ihn); ja es kommt

sogar vor, dass der Syrer sich veranlasst sieht zwei nebeneinandergesetzte Synonyma durch

eins zu ersetzen, während doch sonst immer nur das Gegentheil stattfindet, so öiev -d-vvei xal

ävicSeTÜCi-i 9 er lässt sich zur Rede stellen (eig. wird zur Rede gestellt), ol aq%ovx£g xal övva-
7
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oxEvovxEg 10 die Granden; TiQogxvvEiv neben aeßetv 17, xdv Hufiov hinter xrv oQyi)v 23; statt
nQOSiEodaL x nciQaßallEO&cti 30 nur annehmen (s. v. a. einlassen). Daneben werden aber auch
ganze Satztheile weggelassen, weil sie ohne Beeinträchtigung des Gedankenzusammenhanges
übergangen werden konnten, so oiov dt) — ÖEixvvovaa 5; naQaivovvxeg — xQtasig 8 (was
auch Wieland weglässt); ev f.iäla — vof.io&Exi\oavxa ib.; ovyysvrj g — dtaßolfjg 20; xal xavxa —
öiaßolrjg ib. Während in diesen Beispielen diese Satztheile einfach übergangen sind, hat der
Syrer in anderen Fällen das Satzgefüge mehr oder weniger vereinfacht, so xa nlrjolov —
TtolvnQctynovEi 1'2 indem er nicht hemmt seine Mitläufer (eig. Laufgenossen, s. o. S. 46); aXK ev
xovxto — aXkoxqiov 13 sondern dies erstreben sie, dass sie eine Sache, die etwas gleicht, was dem Ver-
läumdeten anhängt, sagen (also nur ein Zeitwort und positiver Ausdruck); eni xovxo — övvä-
jitvoi 19 und sie stürmen, dass sie sich ihr (der Stadt) schnell bemächtigen; xal navia — ov(.itiq.
21 dass der, welcher es hört, leicht übermannt wird; eneidav — yevoa av 22 da sie nun durch
dieses alles bewaffnet werden, so siegen sie schnell ; vnoxQsepsw — XQayCjj'dlav24 [dem Jemand . . .]
und innerlich seine Galle mehrt, indem er Anderes mit den Lippen redet und Anderes in seinem
Herzen ausdenkt; antaxog — alxlav ib. denn offenbar ist der Grund seiner Lüge; t i)v enißovh)v —
Exnenlevxoxos 28 auch er verstand sich aus Neid (eig. gab sich hin) dazu seinen Genossen zu
verläumden; xal /u) — nQOEibj/n/uevoig 30 und nicht wollen wir sie (die Ohren) öffnen vor allen
Gerüchten (eig. vor allem Gehörten pl.); vgl. auch c. 27, wo der Satz i)g — vno xexi>io/.i£vog nur
durch den adverbiellen Zusatz aus Neid ausgedrückt wird. Alle sonstigen grösseren Satzverän¬
derungen, welche nicht durch stilistische Erwägung hervorgerufen worden sind, werden am
Schlüsse unserer Charakteristik vorgeführt werden (s. u. S. 51).

Die Veränderungen des Ausdrucks sonstiger Art sind entweder durch das Streben
nach Vereinfachung der Gedanken hervorgerufen worden, z. B. lug ijxtaxa niemals 2; 6/.ioyevsl;g
Brüder 1 ; oi xq(ü/.ievol die Freunde 8; xa wxa Gehör ib.; aöixog 8 (gegen Ende) wie aytvvtaxEQog 24

bitter; vyiig 9 etwas, ivoran Wahrheit ist; noixiXag 9 wie /.ivQia 11 viele; nidavov xiva
XQonov auf verschiedene Arten 11, noirjXLxdg fj xal Eni xovxlo auf seine Weisheit 14, xto nayudo^q)
xijg axQoaOEiog das fremde Gerücht 15; anöxQi]/.ivog (steil) 19 befestigt; xolg a'l'loig u.QWxog 28
bewunderungswürdiger, vgl. auch die Veränderung der oratio indirecta des griechischen Textes
in die echt semitische oratio directa c. 18 (S. 11, 24 ff. vgl. S. 14, 13: c. 24); — oder sie
wollen eine Erläuterung des Sinnes geben, indem ein aus dem Zusammenhange entnommener
deutlicherer Ausdruck substituirt wird, z. B. xöv xQtyovxu 12 der, der vorausgeeilt ist, xov aü.ov
ßlov 31 seine vorzüglichen (Lebensführungen d. i.) Sitten; — oder es liegt der Wahl des vom
Urtexte abweichenden Ausdrucks das Streben nach Verdeutlichung zu Grunde, z. B. o.Qyof.iai 2
Veranlassung (plur.) hernehmen, bekommen, ovy log l'xvyEv („nicht wie es gerade passt") 13 nicht
einfache Mittel, /.ivioxp (Bremse) 14 Biene; o ßiog 26 die Welt; äaeßfg 29 die Götter nicht kennend
(resp. anerkennend); vgl. c. 32, wo die Wendung; „wenn einer der Götter offenbaren würde,"
durch den passiven Ausdruck: wenn alle Menschen dem Auge offenbar tuürden, vertauscht ist, indem
dieser Ausdruck zugleich auch den religiösen Anschauungen des Syrers entsprechend war; —
theilweise allerdings mögen sie auch auf eine falsche Auffassung zurückgehen, z. B. xuxlayuE
(übermögen) durch verhüllen 11, Avas aber auch einfach als freiere Uebersetzung aufgefasst
werden kann, indem das Unterdrücken der Wahrheit eben in einer Verhüllung derselben besteht;
ebenso xQvcpr ] 6 durch eig. Gesinnung, was aber wohl in der dem xQvcpij eignenden Bedeutung



Stolz, Ueberrnuth gefasst werden soll. Endlich finden sich auch Veränderungen der Satzconstruction,
und zwar ebenfalls zu dem Zwecke, den Stil flüssiger und den Sinn klarer zu machen, z. B. wenn
in c. 22 für die mit alla. angeknüpften Genetivi absoluti, die den vorausgehenden coordinirt

sind, ein Hauptsatz mit ^^denn eintritt. Hierher gehören noch einige Veränderungen, die
sich nicht auf einen einzelnen Ausdruck beschränken: ovx acp 3 iov — nqoglaßnvzeg 7 und nicht
dadurch, dass sie Andere schlimmer [Dinge] beschuldigen , durch Trug sich Freunde machen,
und sich emporbringen dadurch, dass sie mit Hass Andere verläumden; xal

zq devzsqci}
—

tiqos/.17ts-
nl^ai-itva 8 dass er nicht eine nachträgliche Entschuldigung dorthin gelangen lasse; xcd yag —
blnoiiiEv ib. wie aber sollte Gott nicht zürnen, wenn u. s. w. (wo die vorausgehenden Worte: dass
Jemand so leichtfertig richte, das zrjv xqiaiv am Schlüsse des vorigen Satzes erläutern), vgl. noch
den Satz nQogßällovoi — /iiy/aväg 19, wo der Syrer den Gedanken ohne Bild ausdrückt: so sinnen
sie ihr Wort anzubringen und schliesslich nehmen sie sie (die Seele) ein und leiten sie nach ihrem Worte.

Zum Schluss besprechen wir noch die grösseren Satzveränderungen, resp. Weg¬
lassungen, welche nicht durch stilistische, sondern durch logische Erwägungen oder durch die
Rücksicht auf die Leser hervorgerufen worden sind, also auf bewusste Tendenz des Ueber-
setzers zurückgehen. Als unnöthig, weil ihrem Sinn nach bereits im Vorausgehenden enthalten,
sind folgende Sätze weggelassen worden: c. 3 der Satz xal zcivza — zezifirjfitvog, weil der Ge¬
danke schon in cap. 2 (vgl. zi~g naqa ßaailei zi/.ifjg xal zfjg xazu ze%vrjv 'QrjXoxvniag) enthalten war,

. wiewohl er hier nicht überflüssig ist; — c. 14 der Satz xal olcog — diccßolcti; — c. 17 xal zs[.ievrj
xaihÖQvezo; — ib. der letzte Satz xal öiä zovzo — ixneaövrag; — c. 28 der letzte Satz ; iVQia
yaq — yvutQijia, den der Syrer vielleicht auch aus Rücksicht auf seine Leser (vgl. das Folgende)
wegliess; — c. 31 die Worte anoöovza xal zcjj ÖLaßccXXovzizov cpd-övov.

Anderes ist weggelassen worden, weil der Uebersetzer bei seinen syrischen Lesern Kennt-
ni ss desselben, sowie Verständniss und Interesse dafür nicht voraussetzen konnte, wie der Stoff
aus der griechischen Mythologie, Sage und Geschichte; so c. 1 die Erwähnung des
Geschickes der Labdakiden und Pelopiden und der Darstellung desselben in der griechischen
Tragödie; wie auch c. 6 die Bezugnahme auf die Komödie ( xafrccnsQ ev za~ig xco/nciidiaig ) und
c. 7 die Bezeichnung o 7iQcozaycoviaz?)g zov ÖQa/iiazog übergangen ist. Ferner hat er c. 5 den
Ausdruck „beinahe Midasohren" durch den allgemeineren Ausdruck: es waren ihm sehr grosse
Ohren , vertauscht; c. 14 hat er die Namen Stratonike und Philoxenos und c. 18 die Worte o
Zcfiiog und nan" weggelassen; ebenso hat er auch c. 10 das Cit-at aus Homer sammt
seiner Einführung (also von zd yciQ — xazexza ) und c. 24 die auf Homer bezüglichen Worte:
ag o noiJ]z?jg cpr^oi, bei der Uebersetzung übergangen. Auch die Erzählungen von der Ver-
läumdung des Bellerophontes durch die Antea, die Gemahlin des Königs Prötus, und von der Ver-
läumdung des Hippolytus durch die Phädra in c. 28 sind von der Aufnahme in die syrische Ueber¬
setzung ausgeschlossen worden. An anderen Stellen jedoch, wo es dem Syrer nöthig erschien
oder wo an eine Geschichte nicht bloss erinnert wird, sondern wo dieselbe ganz mitgetheilt
wird, so dass sie auch dem des griechischen Anekdotenstoffes unkundigen Leser verständlich ist,
werden auch die griechischen Beispiele aus der Geschichte und die Anspielungen, welche sich
an griechische Namen knüpfen, beibehalten, z. B. die Geschichte von Ptolemäus und dem Maler
Apelles c. 2 und die von Alexander und seinem unsinnigen Hephästioncultus c. 17ff., ferner
c. 8 die Erwähnung des Solon und Drakon, c. 29 die des Themistokles und Miltiades; ebenso
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c. 30 die Erzählung von den Sirenen nach Homer und c. 16 die Bezugnahme auf die Dionysien,

wo er aber das xaQccvuvidiov durch Weiberkleider übersetzt, mit Weglassung des ey.vf.iß alias.

Dagegen sind sonst auch die Beziehungen auf griechische Verhältnisse und Anschauungen be¬

seitigt worden, so' in c. 12 bei der Erwähnung des Wettlaufes die Worte zrjg vanh]yyog svS-vg

y.axaneaovmjg d. i. „sobald der Schlagbaum niedergelassen ist", wo der Syrer vielleicht auch

das Nennwort vanlrjy^ nicht kannte; ferner c. 5 der Satz: wg de l L(n xaL xavxag efirfwOEv o

nsQiqyrjXjjg xijg sixovog, wo ihm wahrscheinlich der „Perieget" fremdartig erschien; ferner der

aus hellenischer Anschauung hervorgehende und auf die sociale Stellung der Sklaven bezügliche

Ausdruck öovIotiqstceoxeqov c. 24. — Auf religiöse Bedenken gehen folgende Veränderungen zu¬

rück: die Uebergehung des zur Versicherung dienenden 'ffyaxAetg „beim Herkules" c. 31; die

Weglassung der auf den „Gott" Hephästion bezüglichen Attribute naQSÖQcp xal txlei;ixdxq> c. 17,

ferner am Schlüsse dieses Capitels die Vertauschung des Ausdrucks xov xolvov anocvzcov dsov

durch den allgemeineren: die Götter , und des Ausdruckes „die Vorsehung" c. 14 durch Jemand,

welcher die Welt leitet (vgl. auch die Stellen in c. 29 u. 32, s. S. 50), und zum Schluss die Ueber¬

setzung von &sov na~ig 17 durch göttergleich (wörtl.: Genosse des Geschlechtes der Götter).

Trotz dieser mannigfachen Abweichungen der syrischen Uebersetzung von dem griechischen

Originale bleibt doch genug der Uebereinstimmung übrig, die es uns ermöglicht, aus dem Wort¬

laute der Uebersetzung Rückschlüsse auf die Gestalt des ursprünglichen Textes zu machen,

zumal da die Veränderungen eigentlich weniger den Wortlaut als den Stoff und Inhalt der

einzelnen Partien betreffen, wie denn z. ß. das 2. Capitel, wo solcher Stoff nicht auszuscheiden

oder zu modificiren war, sich als eine ganz wortgetreue Wiedergabe des griechischen Textes

erweist (s. o. S. 45), und wie auch z. B. der Satz o de t ~/ diaßohrj u. s. w. in c. 8 mit grosser

Feinheit ganz genau, sogar betreffs der Wortstellung nachgebildet worden ist. Doch müssen

wir uns angesichts des näher geschilderten Charakters der Uebersetzung, mit zwei Ausnahmen

(s. u. c. 10 u. c. 21), darauf beschränken, zu prüfen, welche von den in unseren Handschriften

vorliegenden Lesarten der Syrer vor sich hatte.

Darnach ergeben sich als Resultate unserer Untersuchung die im Folgenden vorgeführten
textkritischen Materialien.

B. Textkritische Materialien zur Schrift des Lucian gegen die Verläumdung.

c. 1: xolg av'JQomoig st. av&Q. (?): S den Menschenkindern, während für blosses uvÜQtonoig

wahrscheinlich stehen würde. — ib. Isyto de st. liyoj dt) (doch s. o. S. 20). — ib. xwv

naLdwv st. naidiov: S ihre Kinder. — c. 3: xalla findet sich zwar auch nicht in der Ueber¬

setzung des ersten Satzes; aber es wäre doch denkbar, dass das >Q f C = von vorn herein,

das in allgemeinerer Fassung auch s. v. a. sonst bedeuten könnte, eine freiere Uebersetzung

von xul'la sein sollte. — ib. Ob hinter ovvExaQayßr) die Präp. TtQog oder vnd stand, lässt sich des¬

halb nicht sagen, weil «.o sowohl bei als auch durch bedeutet. — c. 4: Die syr. Uebersetzung:

er bereuete es und schämte sich, scheint nicht bloss alayvv9-i]vai, sondern auch (.lETccyvüivai zur Vor¬

aussetzung zu haben (s. o. S. 21 ff.). — c. 7: cov st. av vor ayad-og; der Syrer hat das Particip

aufgelöst: denn nicht giebt es Jemand, der gut ist und ein Gruncl des Uebels für seinen Nächsten

wird. — c. 8: %b atof-ia oicontowog st. xio axof.iaxL anonwvxEg (resp. xo axö/na (puiü'jaavxeg nach

Bekker's Anmerkung) wegen des Syrischen: dem (wörtl. der) aber, welcher angeklagt ist, würde von
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uns aus
(wörtl. von unserer Seite)

der Mund zugestopft und wir sprächen über ihn das Urtheil.
— ib.

Der syr. Ausdruck: infolge der Ueberredungskraft der über ihn gesagten Worte, scheint mehr für

als für xeyjirjiitvOL zu sprechen. — ib. xai hinter
uloze

: S
darum

[zsi es]
auch ausser¬

halb.
— c. 10: o cpdaaug st. cpi).: S

der, welcher viel Frechheit zeigt
(s. o. S. 47). — ib. äno

tpdovov
rj fxlaovg i] ilnldog st. evelmdog des Bekker'sclien und Jacobitz'sclien Textes und /}/«-

osve I tilöoq der Bekker'sclien Anmerkung; denn der Syrer übersetzt: der [Weg] der Verläumdung,
welcher den Anfang nimmt vom Neid oder vom Hass oder von der Hoffnung.

— c. 12: !)el vor
/.lövov

u. TcoXvTZQayfiovöjv: S indem er nicht hemmt seine Laufgenossen , also auch avzaycoviozag st. ay.,

während die Worte zip — xaxovqysl in der Uebersetzung weggelassen sind. — ib. o/.ioiov st.

o/noUog (?): S
was

(plur.)
gleich ist.

— ib. zovzlov hinter £vdai/.i6viov fehlt im Syrischen. —

c. 13: xvQavvov st. tvqccvvixov, denn der syr. Ausdruck lautet: als einen, der von der Herrschaft
sich lossagen (d. i. sich empören) will. — c. 14: Statt des sicher falschen diacpoQcx g scheint nach

dem syrischen
Gründe

allerdings entweder
acpoQi-iäg

oder ein sinnverwandtes Wort dagestanden

zu haben; ich vermuthe nach c. 6 u. 10 vno&soeig, für welches an beiden Stellen im Syrischen

das Nennwort
Grund

steht. — ib. Ob der Syrer, der übersetzt:
und sah sie an,

äniduv oder

smdwv vor sich hatte, lässt sich nicht sagen; für die letztere Lesart könnte man geltend machen,

dass er änidcuv vielleicht prägnanter wiedergegeben hätte. — c. 15: Selbstverständlich ist nur

tqiüt Ög richtig; wie auch die Uebersetzung des Syrers (
empfindlich

eig. leidend) bestätigt. — ib.

In ixelvo und im Folgenden avzd (st. exslvov u. avzdv ) nach dem Syrischen: und darnach werfen
sie ihre Geschosse. Auch eigaxovzitova iv F st. zo^svovaiv — ax., wo aber der syrische Ausdruck

auch eine Verkürzung des griechischen sein könnte; doch spricht für die Lesart elgax. der

Umstand, dass auch c. 12 die syrische Uebersetzung mit der Lesart von F übereinstimmt. —

c. 17: Vielleicht las der Syrer leyoizo st. eloizo („ertappt werden"), denn «er übersetzt: verdächtigt
werden.

— c. 18: ozi 6i) (st. i] j
.ir

\v der Bekker'sclien Anmerkung), wofür der Syrer einfach j

dass.
— c. 19:

i) ovv
st.

j) yovv.
S einfach ^..o

aber.
— ib. Aus den syrischen Worten (

sondern
an einem Orte, der)

lässt sich nicht schliessen, dass der Uebersetzer
ev fj

st.
fj av

vor sich hatte;

denn dieser Ausdruck ist nur gewählt, weil es schon in dem correspondirenden ersten Gliede

heisst: nicht an einem Orte, der. — ib. xwv xei%cüv st. tsl/wv: S [ innerhalb j ihrer (d. i. der

Stadt)
Mauern.

— c. 21: s7i6/.ievov st. x£qtc6/.ievov , denn der Wortlaut der syrischen Ueber¬

setzung ist: und sie dürsten, dass sie auf neue Gerüchte stossen , was dem snsadai entspricht,

welches hier s. v. a. „nachgehen einer Sache" bedeutet. — ib.: Auf Grund der syrischen Ueber¬

setzung können wir auf kein xai vor TiQog schliessen; sonst wird die Conjectur von Jacobitz

durch die syrische Uebersetzung gerechtfertigt: wie angenehm uns die Worte sind, die zur Seite
des Ohres (d. i. uns heimlich ins Ohr) geflüstert werden und voll sind von neuen Gerüchten. Aber

diese Worte entsprechen noch mehr der Bekker'sclien Conjectur
nrwg ovg

(oder
nQog zo ovg,

wie schon du Soul und Gesner), jedoch nicht seiner sonstigen Lesung. Vielmehr sind die beiden

Lesarten nach der syrischen Uebersetzung in folgenderWeise zu combiniren: XadgLdia xai nQog

ovg Xeyoi-iävag xai
/.isozäg

in. axoäg. Diesen Text hat dann der Syrer, wie oft, durch Weglassung

des la^Qidia, das im Folgenden mit enthalten ist, vereinfacht. Zu beachten ist, dass bei dieser

Lesung die Präposition
nQog

vollständig am Platze ist. — c. 22:
exovzcog

: S
mit Vergnügen

, was

wohl aber auch für
sxovzog

stehen würde. — ib.
öiaßolrv

st.
snißovb)v;

denn der Syrer über¬

setzt: und der Verläumdete merkt auch dieses nicht, wo er das Pronomen dieses nicht gebraucht



54

haben würde, wenn auf diaßalko /itevov nicht öiaßoh)v , sondern smßovlijv gefolgt wäre. — c. 23:
Der Syrer übersetzt einfach: er empfängt die Entschuldigung; also las erwohl auch nyogiEfisvog.
— c. 24: dyyrjv st. "/oh)v, das der Syrer im Folgenden durch Galle , c. 27 aber auch freier durch
Zorn übersetzt, so dass sich auch an unserer Stelle nicht bestimmt sagen lässt, dass er oQyrv
las, weil er Zorn übersetzt. — ib. vHoxQivoj-ievov st..v7r oxivov[ievov; denn das syrische Zeitwort

bedeutet speciell: consilium secretum inivit (s. P S). — ib. In der dem Syrer vorliegen¬
den Textgestalt fanden sich nur die Worte: xüv änoloyov/nevcjv (nicht aber xwv öiaßaXln-
j.iiviov y.ai xcZv anol. ), soweit man aus seiner Uebersetzung ( denn alsdann vermögen sie auch nicht
die Entschuldigung anzunehmen ) schliessen kann. — ib. Das syrische sich ereignen, spricht

wohl mehr für naqanLnxovoiv als für das speciellere nsQin., und (convitium) weist

mehr auf vnovoiccv statt auf öiaßobjv. — c. 27: Aus dem Syrischen: aber vielleicht wird Jemand
sagen, lässt sich nicht mit Bestimmtheit angeben, ob in der griechischen Handschrift cpijoei
statt cprjol stand. — ib.: Statt xd ye älla dlxaiog heisst es im Syrischen einfach: und recht¬
lich, weil nämlich das Adjectiv ivahr d.^wmaxog hintergestellt ist. Hieraus lässt sich schliessen,
dass der Syrer xd xe ctlla (s. die Anmerkung bei Bekker) -vor sich hatte, indem das xs das
Adjectiv dUciiog mit cc^iöniaxog, das ye aber mit diaßdXXcav in Connex setzt. — ib. q>s(>exai
st. cpalvExai. — c. 30: xat hinter xq ?) fehlt im Syrischen. — ib. Für nQoaieodca y.ai n. findet
sich im Syrischen nur: annehmen , so dass sich nicht sagen lässt, ob der Syrer nEQißdlleo&ai
oder naQaßalliO#ca las. — Zum Schluss sei nochmals darauf hingewiesen, dass die Stellung
der Sätze innerhalb der Capitel 27 bis 29 dem Jacobitz'schen Texte, nicht aber dem der Ausgabe
Bekker's entspricht. S. auch noch S. 8.

Anhang: Textkri'tische Materialien zur Rede des Themistius tieql cpillag.

Ganz denselben Charakter, wie die syrische Uebersetzung der Schrift Lucians gegen die Ver-
läumdung trägt auch die der genannten Rede des Themistius (s. Sachau, Inedita Syriaca S. 48 — 65),
welche sich in demselben Sammelbande des Britischen Museums findet (s. o. S. 45). Bei der Vor¬
führung der wenigen Resultate der textkritischen Untersuchung ist die Ausgabe von W. Dindorf
zu Grunde gelegt (S. 323—338, 12, wo die syrische Uebersetzung abbricht).

323, 25 TCivxu st. xuvxa: aber nicht sind gleich ihre Gegenstände. — 325, 9 dxiftcoor/xng st.
axif.iöxsQog : damit er Rache nähme für seinen Freund. — 327, 29 novovg st. nov. noklovg. —
328, 22 /lujtioxe st. /.u'jxe : niemals. — 329, 22 EvdqEaxog st. dvgdqeaxog das Böse aber liarmonirt
nicht mit dem Guten und ist nicht mit sich selbst übereinstimmend — 331, 17 naxEQccg. — 332, 16
liu[ir{Xta st. /uiitixcu: es geziemt sich nachzuahmen, — 332, 20 diä fehlt: so dienen uns die Freunde,
die schon [an uns] gefesselt sind, dazu, dass sie auch Andere zu unserer Liebe heranziehen (eig. fangen).
— 334, 20 Streitsucht und Zwietracht (oder auch: Heuchelei), wornach das Nennwort zu näoav
zu ergänzen ist, da das erstere Wort wahrscheinlich sowohl cpiloveixictv als xo dvaeqi ersetzt. —
334, 24 xiyycug st. xvyatg eine [und dieselbe] ist ihre Kunst. — 335, 19 xiolveiv st. xoXoveiv:
es ziemt sich zu sagen auch über die Sünden, die zwischen Freunden vorkommen, wie wir sie ver¬
hindern, dass sie nicht vorkommen , wo aber der Zusatz (ebenso Petavius: ne accidant) auch auf
y-oloveiv „nicht aufkommen lassen"' hinweisen könnte. — 336, 20 xuiv odoir: denn dies Beides
scheidet sich wie ein Weg hierhin und dorthin. — 337, 29 o'vxe avxovg eOdooai: und nicht vermochte
er sie anzugreifen. — 338, 2 evxqetci / st. evnqenrj: ein willkommener (eig. wohlbereiteter) Frass.



IV. Die syrische Uebersetzung der Schrift des Plutarehos negl uo m otuq.

In demselben Sammelbande syrischer Uebersetzungen griechischer Classiker, der die vorher

behandelten Schriften des Lucian und des Themistius enthält (s. o. S. 45 u. 54), findet sich auch

die Uebersetzung der Schrift des Plutarch nsql äoQyt]oiag (cod. MIII. add. 17, 209. n. 3 a), der

sich die Uebersetzung der pseudo-plutarchischen Schrift neql aaxijascog anschliesst, von welcher

Gildemeister in dem „Rheinischen Museum für Philosophie" (Neue Folge B. XXVII. S. 520 ff.)

eine Uebersetzung veröffentlicht hat. Den Text beider syrischer Uebersetzungen hat de Lagarde

in seinen Analecta syriaca (S. 186 —195 u. S. 177—1S6) veröffentlicht.

Die syrische Uebersetzung der Schrift gehört der 3. Classe von Uebersetzungen (s. o. S. 8)

an, in welchen der Uebersetzer in freiester Weise mit dem Text des Originales geschaltet hat,

die also richtiger als Ueberarbeitungen der griechischen Vorlage zu bezeichnen sind. Da nun

der Syrer meist nur die einzelnen Gedanken der Schrift Plutarch's als Unterlage benutzt, um

auf derselben eine neue Schrift zu construiren, so ergiebt auch die textkritische Forschung nur

eine geringe Ausbeute, indem theils der ganze Satz fehlt, in welchem eine von zwei Lesarten

durch die syrische Uebersetzung bestätigt werden könnte (z. B. S. 423 A. 4. 5. S. 426. A. 2 der

Ausgabe von Hutten, B. IX, auf welche sich alle Citate beziehen), theils in solchen Partieen, die

in die syrische Uebersetzung herübergenommen sind, wegen der freien Verfügung über den

griechischen Text eine Entscheidung über die dem syrischen Wortlaute zu Grunde liegende

Lesart nicht zu treffen ist (z. B. S. 425 A. 1). Von einer näheren Charakteristik der syrischen

Uebersetzung kann um so eher abgesehen werden, als Gildemeister nicht nur ihr Verhältniss

zum griechischen Originale in Kürze schildert, sondern auch durch eine wortgetreue Uebersetzung

von cap. VI u. IX charakteristische Proben aus derselben mittheilt (a. a. 0. S. 520ff.).

c. 1: y.aivijv st. xal vvv S. 422 A. 2: so class sie von Neuem zu ihnen (den Gemälden)

kommen. — c. 2: eavzov (auf b -dv[.idg bezüglich) st. eavzijg (auf zvQavvig zu beziehen),

wie bei aller Freiheit der Behandlung der Textvorlage aus der syrischen Uebersetzung: er (der

Zorn) bringt sich, nach Art eines Tyrannen, der sich empört, selbst seinen Sturz, hervorgeht. — c. 4:

Dass das eavzov mit cpvaijaag und nicht mit ecpvla^azo zu verbinden ist (S. 427 A. 2), kann

man auch aus der syrischen Uebersetzung dieses Satzes schliessen, welche in starker Verkürzung

lautet: der, welcher schweigt, dämpft den Zorn; denn das syrische Zeitwort schweigen entspricht

dem griechischen (pvai]aug eavzov. — c. 6: ävaxah>7zzo/.ievovg st. avay.af.inzof.ievovg (S. 432 A. 1);

wenigstens entspricht der einfache Ausdruck im Syrischen: [dass aber nur für dieses (das Böse)

keine Zeit üt\, um an das Licht zu kommen, mehr dem ersteren Zeitwort (vgl. die Uebersetzung

des anoxalvnzw in c. 32 der Schrift Lucian's gegen die Verläumdung, s. o. S. 50). — c. 7: Die

syrische Uebersetzung: es gilt mir als ausgemacht (vgl. ^G-»<xZz] mit auch für i)yeloi)ai

Sachau, Inedita Syr. S. 6 Z. 4), scheint mehr für net&eodcti (S. 432 A. 2) zu sprechen. — ib.

avadidwai st. uvadeiy.vvOL (S. 432 A. 3): Ein Gelage in reinem Wein bringt nicht so viel Schimpf

als der Zorn. — c.^8: ov yaQ f.iovov st. ov f.iovov (S. 433 A. 2); denn der Syrer knüpft diesen

Satz ausdrücklich durch die Partikel denn an den vorausgebenden. — c. 9: oze st. ort (S. 435

A. 3); der Syrer beginnt einen neuen Satz: denn als zur Seite seines Zeltes Einige von seinen Be¬

waffneten standen u. s. w. — ib. noL st. nov (S. 435 A. 4): Wollt ihr euch nicht ein wenig dort-
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hin entfernen und dann könnt ihr von mir Schlechtes reden, wobei der Begriff des Comparativs

durch das Adverb ein wenig zum Ausdruck gelangt und das Particip aufgelöst ist, um dadurch

den zeitlichen Unterschied zwischen den beiden Handlungen herauszuheben. — c. 10: olxioai

st. uvoLxiocii (S. 437 A. 1); denn es steht im Syrischen ebenfalls nur: \zu bauen, wie ja

auch das uvor/.tocu nur eine Conjectur Reislte's ist, um Gleichmässigkeit mit ch'ctozi]<jai zu erzielen.

— ib. er/ o st. eq> cji (S. 437 A. 2); wenigstens übersetzt der Syrer, indem er den Satz noch zu

dem Bilde zieht: in geraumer Entfernung von dem Orte, zu welchem sie zu kommen wünschen. —-

ib. ytvvrjyovg st. ovvijyoQovs, wie Kaltwasser conjicirt (S. 438 A. 3); denn der Syrer übersetzt aus¬

drücklich: Wie viele Jäger verfehlen infolge ihrer thörichten Ungeduld (eig. Unklugheit) das Wild,

während er y.ui (rfroQag unübersetzt lässt. — ib. Ob der Syrer den Singular nJ .rjuuLh 'juavca

dovhov oder den Plural (S. 439 A. 1) vor sich hatte, lässt sich nicht sagen, obwohl er den

Plural gebraucht: Wie'viele Sklaven entfliehen ihren Herren wegen einer Drohung; denn ebensogut

könnte er den Singular, wenn er so las, um Gleichmässigkeit mit dem vorausgehenden Nenn¬

wort Jäger zu erzielen, in den Plural verwandelt haben. — c. 11: oQyai de avvsx£~te (S. 439 A. 3);

denn der Syrer übersetzt einfach: ivir erzürnen uns allein desshalb über sie (die Sklaven), iveil

wir die Herrschaft [über sie] haben. Aber es wäre auch möglich, dass er den griechischen Aus¬

druck vereinfacht hätte. — ib. xd de aiay^oxov st. xd de al'o%iov (S. 441 A. 1); denn es heisst

im Syrischen ausdrücklich: Das bei weitem Schlimmste ist aber das, dass die Worte des Sklaven

gerechter sind als die des Herrn. — ib.
öl

o/uiyhjg st.
ö>)

(S. 441 A. 5): im Nebel. — ib. onftcoaiv

st.
oqhovoiv

„sie ankern' (S. 442 A. 1), wo aber die letztere Lesart augenscheinlich die richtigere

ist. Der Syrer übersetzt xolg — die sich über die Ruhe des Meeres beklagen, indem er den

Sinn von oquciio nicht richtig fasste; denn während die griech. Worte nur bedeuten können:

„die nach Meeresstille — im Gegensatze zum Sturme — verlangen", fasste er yabjvrj als Wind¬

stille — im Gegensatz zu dem für die Schifffahrt günstigen Winde —, was ihn zu obiger

Aenderung veranlasste. — ib. Die syrische Uebersetzung: und nicht sollen wir uns freuen, wenn

wir sie (die Strafe) vollziehen, uns aber betrüben, wenn wir sie vollzogen haben, bestätigt die Keiske'sche

Conjectur:
xc

Ü
qeuv

y.olcc^ovxai, xoXccoavxag de [lezavoeh (S. 442 A. 2). — c. 12: avxijg st. avxög

(S. 443 A. 1): aus verschiedenen Gründen aber sehe ich, dass Menschen von dem Zorne erfüllt sind (?).

— ib. ayvoiav st. ävoiav (S. 443 A. 2): aus Unkenntniss. — c. 13:
xqo/.iov

st.
dqof.lov

(S. 444

A. 5); wie man vielleicht aus der ganz freien Uebersetzung des Syrers: sie flössen aber ihren

Sklaven Furcht ein, schliessen kann; wobei bemerkt werden muss, dass lAooii allerdings auch

Eile bedeutet. — ib. qtley/iiovcüv st. (pley/.icdvcuv (S. 444 A. 6): dass sie wie für harte Geschwülste

Hülfsmittel (d. h. Heil- oder Schutzmittel) für den Leib herbeiholen, wo der Syrer den Sinn des

griechischen Satzes wahrscheinlich nicht recht verstanden hatte. — ib. Die freie syr. Uebersetzung:

indem wir uns nicht erzürnen zur Zeit des Frühstücks, bestätigt doch wohl die recipirte Lesart: y.ui

/<?) 7iollä yoloviievovs (S. 445 A. 3).

Druck von Otto Dürr in Leipzig.
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